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Von Alexander Stallmann

Geht es um die saarländische 
Wirtschaft, gibt es derzeit selten 
gute Nachrichten. Das wurde in 
einem Impulsvortrag von AK-Re-
ferent Jonas Boos beim Zukunfts-
forum der Arbeitskammer in der 
Saarbrücker Congresshalle aber-
mals deutlich. Wichtige Unter-
nehmen bauen Arbeitsplätze ab, 
die Transformation bleibt eine 
politische Mammutaufgabe. „Man 
kann sagen, es herrscht seit 20 
Jahren Stagnation“, brachte es Jo-
nas Boos auf den Punkt. Wie die 
Transformation erfolgreich und 
dabei sozial gerecht bewältigt 
werden kann, war die zentrale 
Frage, die Ministerpräsidentin 
Anke Rehlinger beim AK-Zu-
kunftsforum mit Fachreferenten 
der Arbeitskammer und externen 
Experten diskutierte. In einem 
Punkt waren sich dabei alle einig: 

Es braucht eine aktive Rolle eines 
starken Staates. 

Bereits in seiner erö昀昀nenden 
Rede erklärte der AK-Vorstands-
vorsitzende, Jörg Caspar: „Der 
Staat muss seiner gestaltenden 
Verantwortung gerecht werden.“ 
Die Ministerpräsidentin nahm das 
auf und bekräftigte: „Wir nehmen 
die Herausforderung an. Wir wol-
len so viele Arbeitsplätze erhalten 
wie möglich. An anderer Stelle 
sollen neue entstehen“. Man 
müsse sich um den Klimaschutz 
und die Arbeitsplätze gleicher-
maßen bemühen. Dabei könne 

der Klimaschutz aber auch ein 
Standortvorteil sein. „Am Ende 
entscheiden Windräder, die im 
Saarland stehen, darüber, ob ein 
Unternehmen in Saarlouis blei-
ben kann“, sagte Rehlinger. Es sei 
allerdings auch klar, dass der 
Strukturwandel nicht in drei oder 
vier Jahren vorbei ist. Zudem 
seien die Möglichkeiten der Poli-
tik vor Ort in manchen Punkten 
auch begrenzt. Etwa wenn es um 
die für die Industrieunternehmen 
elementar wichtigen Energie-
preise geht. Dabei, so Rehlinger, 
bedürfe es dringend einer euro-
päisch abgestimmten Politik. Ge-
gen Ende der Veranstaltung 
brachte die Ministerpräsidentin es 
auf die gri昀케ge Formel: „Wir müs-

„Wir müssen uns was trauen, uns 
vertrauen und uns was zutrauen“
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sen uns was trauen, uns vertrauen 
und uns etwas zutrauen. Dann 
kann die Transformation gelin-
gen.“

Doch nicht nur die Industrie be-
昀椀ndet sich in einem tiefgreifenden 
Wandel. Die ökologische Wende, 
unter anderem im Verkehr und 
bei der Gebäudesanierung, be-
tri昀昀t nahezu alle Menschen im 
Saarland unmittelbar in ihrem all-
täglichen Leben. Ob es da nicht 
sinnvoll sei, das Thema Nachhal-
tigkeit zur Che昀椀nnensache zu 
machen und eine zentrale An-
laufstelle in Form einer Landes-
klimaschutz- und Energieagentur 
zu scha昀昀en, fragte Christian Ott, 
Leiter des Referats Umwelt- und 
Verkehrspolitik bei der Arbeits-
kammer. Schließlich müsse der 
Klimaschutz sozial gerecht sein 
und von allen mitgetragen wer-
den. Ein einfacher Zugang zu be-
stehenden Angeboten und Bera-
tungen sei daher essenziell. „Ich 
denke nicht, dass wir unbedingt 
neue Anlaufstellen scha昀昀en müs-
sen. Man zieht ja sonst irgendwo 
Kompetenz ab“, entgegnete Anke 
Rehlinger, ergänzte aber auch 
selbstkritisch, dass man die Wege 
zu bestehenden Angeboten, 
etwa auf den Webseiten der Lan-
desregierung, möglicherweise 
deutlicher machen müsse. Der 
Ö昀昀entliche Personennahverkehr 
im Saarland sei unterdessen bes-
ser als er war und vor allem bes-
ser als sein Ruf. „Die Abos im 
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Christian Ott (links), Leiter des Referats Umwelt- und 
Verkehrspolitik bei der Arbeitskammer, und Christian 
Umlauf, Bezirksgeschäftsführer von ver.di.

Der Vorstandsvorsitzende der Arbeitskammer, 
Jörg Caspar, erö昀昀nete mit seiner Rede das AK-
Zukunftsforum.

Ursprünglich im Großen Saal der AK geplant, 
musste die Veranstaltung wegen der hohen An-

meldezahlen in die Congresshalle verlegt werden. 

Anne Fennel (links), Geschäftsführerin der Diakonie 
Saar, und AK-Referentin Dagmar Ertl diskutierten mit 
Anke Rehlinger über Sozial- und Arbeitsmarktpolitik.
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Saarland haben sich verdoppelt. 
Das ist für dieses Land keine Klei-
nigkeit“, sagte Rehlinger. 

Dass es auch bei der Sozial- 
und Arbeitsmarktpolitik einen 
starken, handlungsfähigen Staat 
braucht, erläuterte Rehlinger mit 
einem Satz der ehemaligen nord-
rhein-westfälischen Ministerprä-
sidentin Hannelore Kraft: „Nie-
mand darf durchs Netz fallen“. In 
der Diskussion mit Anne Fennel, 
Geschäftsführerin der Diakonie 
Saar, und Dagmar Ertl, AK-Refe-
rentin für Arbeitsmarkt und Ar-
mutspolitik, ging es unter ande-
rem darum, wie junge Menschen 
möglichst gut den Weg ins Ar-
beitsleben 昀椀nden. Rehlinger er-
klärte: „Die Jugendberufsagentu-
ren, die es im Saarland gibt, sind 
im Grunde die praktische Umset-
zung dieses Satzes von Hanne-
lore Kraft.“ Habe ein junger 
Mensch nach Ende der Schul-
p昀氀icht noch keinen direkten An-
schluss gefunden, dann küm-
mere sich die Jugendberufs-
agentur um ihn. 

Christian Umlauf, Bezirksge-
schäftsführer von ver.di, brachte 
das Thema Bürokratieabbau in 
die Diskussion ein. Er sagte: 
„Wenn ich keinen handlungsfähi-
gen Staat mehr habe, können 
Unternehmen machen, was sie 
wollen.“ In der ö昀昀entlichen De-
batte gehe es immer wieder da-
rum, im ö昀昀entlichen Dienst Gel-
der einzusparen. Es gebe hier al-
lerdings derzeit etwa 500 o昀昀ene 
Stellen im ö昀昀entlichen Dienst. Da 
frage man sich, wo genau da ge-
spart werden soll. Rehlinger er-
klärte dazu: „Bürokratieabbau ist 
kein Sozialabbau.“ Man wolle aber 
tief in das Thema einschneiden 
und sich unter anderem an-
schauen, was beim Vergaberecht, 
beim Hochbau und beim Tiefbau 
hinsichtlich Bürokratieabbau ge-
tan werden kann. 

Dass die Transformation nur  
unter Beteiligung der Menschen 
im Saarland gestemmt werden 
kann – auch darüber waren sich 
alle einig. Und die Saarländer 
glauben, dass es zu scha昀昀en ist. 
Eine groß angelegte Befragung 
zur Transformation in der saarlän-
dischen Bevölkerung habe erge-
ben: „Die Ho昀昀nung, dass es für 
uns gut ausgeht, ist im Saarland 
größer als in anderen Struktur-
wandelregionen“, so die Minister-
präsidentin. 

Jonas Boos (links), Referent für Konjunktur- und 
Strukturpolitik bei der AK, und Salvatore Vicari,  
2. Bevollmächtigter der IG Metall Homburg-Saarpfalz.


